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140 DIE BERNER WOCHE

IDieBubi mir ein Eebkudienljerz kaufte.
Son ©mmg liebermann, 3ürid).

©s mar an meinem ©eburtstag 3U Einfang Dejentber.
Stile, bie mir fo lieb Tinb, tarnen, mir ©lüd 3U roünfdjen,
unb 3toi|cben blühenden Slumen lagen ibre ©oben. Sur
Subi, mein fünfjähriger 3üngfter, mar überrafdjt non bem
©reignis unb ftanb beflommen mit leeren Dänbeben abfeits.
Stber nidjt lange; bann mar fein ©ntfdjluß gefaßt.

„Stameli, gabfdjt büt 3'tOiittag mit mer in St. Snna»
bof?"

„SBas go madje?"
„De, Dir es ©'fdjenfli cbaufe."
Stan fiebt. Subi ift ein treuer ©enoffenfcbafter. Um»

fonft batte ber Söder lints um bie ©de feine Scbaufenfter
oertodenb betoriert — Subi roollte in ben St. Slnitabof.

„©net," fagte fie, „aber bafdjt benn au ©elb?" Stol3
mies er mir 3ioöIf Sappen im Saucbe feines Dampffd)iffes,
bas ibm als Sparbafen bient.

Slm Sadjmittag roanberten mir felbanber los, bent St.
Stnnabof 3U. 3d) batte nocb in ben oberen Setfaufsräumen
3u tun, unb Subi betam bort ein Süd)Iein mit farbigen
Setlamefcbilbern 3um ©efdjent. Unter anbeten Umftänben
märe er febr erfreut gemefen, beute aber mar bas eine
Sagatelle im Sergleid) 3U bem, roas er oorbatte.

Xtnb nun fliegen mir bie Dreppe herunter unb über»
f(bauten bie gan3e $radjt bes Lebtudjen=Difdjes aus ber
Sogelperfpettioe. ©s mar nicht ber leifefte 3toeifeI in Subi,
id) roe if) <es, nur ein Lebtudjen tonnte bas ©efd)enî für bie
Stama fein, ba feine eigene Sebnfudjt fo beutlidj ibm bie
SSege mies, ©s foil eine gan3e Stenge „großer Leute"
geben, bie es beim Suserroäblen oon ©efdjenîen für anbete
genau fo halten rote Subi.

„De nimnt i," erflärte Subi fofort, als mir an ben
Difd) getreten roaren, unb 3eigte — auf ben größten Leb»

fudjen, ber oorbanben mar. drittes iter ld) en mit feinen
3roölf Sappen! 3dj entledigte midj möglidjft fcßonenb ber
fdjroierigen Sufgabe, ihm bie Different sroifdjen feiner Sauf»
traft unb bem Steife bes Sradjtftüdes begreiflief) 3U madjen.
©r mar roeniger enttäufdjt als idj gefürdjtet hatte.

„3etg mer eine, too 10 Sappen djofdjt!" forderte er
mid) auf.

„De ba, ober beim Da, bas ^>er3li."
„Das Der3li mott i," unb oergniigt griff er banad).

„Dalt, halt, Subi! Du roeifdjt bod), mie rne's macht.
Stuefdjt 3'erfd)t es Fräulein rüefe."

©r mar bereit. „2Bo ifebt eini?"
3d) geigte ihm eine Sertäuferin, bie eifrig Düten mit

„©üeßeli" füllte, ©r ging 311 ihr bin unb ftellte fidj neben
ihr auf. Sber bie ©mfige betrachtete ihn nicht, ©r mürbe
entfeßlidj oerlegen, feuerrot mürben bie SGänglein, unb
bie großen, tlaren itinberaugen, in benen Dränen auffteigen
roollten, fudjten ängftlidj feinen Dort in allen Söten bes
Sehens, bie Stama. 3d) roinfte ihm aufmunternb 3u: $3enn
man ©eburtstagsgefdjente einlaufen mill, battn muß man's
allein madjen tonnen. Da faßte er fid) ein Der3 unb tupfte
bie Sertäuferin an ber Sd)üt3e. ©rftaunf fdjaute fie auf
ben Lnirps: „SBas mottfebt, Süebli?"

„©bumm mit, id) teig Der's!" Sgbnt bas Fräulein
bei ber Danb unb führte bie Lächelnde 3um Lebfudjentifdji,
am er ihr bas Lebfucbenber3 geigte. Sie legte es in ein
itörbdjen unb ertlärte bem flehten Stawt, nun müffe er

3ur Raffe geben, galjlen unb bann betommc er bort bas
Det3. Sdjroierigfeiten ohne ©nbe! Subi feufste febroer. 2tber
tapfer machte er fid) auf ben SSeg sur Raffe, ihm roobf
befannt oon oielen fötalen, ba er midj begleitet butte.
Seine Signing hatte er, baß id), fdjüßenb unb 3um ©in»
fpringen bereit, immer bidjt bei ihm mar. ©r madjte bie
Sad)-e gan3 felbftänbig.

Unb er hatte ©lüd. Die freunblidje, junge grau an
ber Raffe erblidte halb bas Süblein mit feinem 3ettel,
mie es ba fo tapfer int Stenfcbengeroiibl ftanb, nahm ihn
ihm ab unb forgte bafür, baß er, nachdem er ftol3 feinen
„Saßen" begablt hatte, gleidj feinen Lebtudjen betam.

3a, nun hatte er's mirtlid), fdjön in meißes Sapier
eingepadt! ©r febob's unter ben Srm unb fab fidj ftrablen»
ben Suges nad) ber Stama um.

Unb bann faßen mir im Drain. Subi hielt in ber einen
Danb bas Der3, in ber anderen bas Silberbüdjlein, bas
er gefdjentt befommen hatte, unb er mar gan3 mâusdjen»
ftill. Das Slappermäulcben, bas fonft fo unermüblidj ben
gangen Dag in Semegung ift — gan3 ftill ftanb's. Sine
unbeimlidje ©efdjidjte! ©nblid), mir maren fd)on faft ba»
beim, ertönte es neben mir: „Stameli, roeifdjt, roas mich
trurig macht?"

„Sa, mas benn, Subi?"
„3mmer, menu id) öppis ©uets ba, benn feit 's Dannie,

id) müeß ere'n öppis beoo ge."
„Sei, nei, Subi," beruhigte id) ihn, „roenn bu bim

Sd)roöfd)terli nüb gern öppis gifdjt, 00 Stüeße ifdjt ba
fei Öteb. — ?tber los, Subi, mas befdjt benn ©uets, oon
bem bu bem Dannie nüt roottfd)t ge?"

„De, mis Debdjuecbeberg," tarn's guritd, mie aus ber
Siftole gefchoffen.

„3a, aber Subi, idj ba g'meint, bas bebifdjt bu für
mich tauft?"

„3lba — a — a —"; bie lebte Silbe nahm gar fein ©nbe.
Dann roieber tiefftes Sdjroeigen.

2ßir ftiegen aus bem Drant unb gingen unferer 2Bob»
nung 311. dn ber ©de unferer Straße aber löfte fidj bas
beiße Dänbdjen aus meir:r Danb.

„Sßobi mottfebt, Subi?"
„De, in Lebensmittel."
„2Bas go mache?"
„De, mini 3roei Sappe oerpuße."
Sichtig, er hatte ja noch 3toei Sappen.
3ch ließ iha geben, fein Kapital unter3ubringen, unb

tebrte allein beim.
©s ging mertroürbig lange, bis er mir folgte. 3dj

mürbe fchon unruhig, ba plößlidj hörte ich feine güßdjen
auf ber Dreppe, unb bie Srt unb Sßeife, mie er baher»
ftopfte, ließ mir leinen 3roeifel: ©r mar 3um ©ntfdjtuß
getommen.

Sichtig, ba flog audj fchon bie ilorribortür auf, Subi
fprang berein, rotbädig, bellen Suges, bas Silb eines oon
allen 3œeifeln ©rlöften.

„Sä ba, Stameli, bas fdjent ich Dir 3um ©eburtstag."
Siefs unb ftredte mir bin — bas Silberbüchlein, ©r aber
biß feelenoergnügt in feinen iludjen.

3a, bas ift bie ©efdjichte, rote Subi mir ein Lebtuchen»
hers sum ©eburtstag taufte.

Ctrig jung ift nur bie Sonne.

Son ©onrab fyerbinanb Sieger.

Deute fanbett meine Sdjritte mein oergeff'nes 3ugenbtal,
Seine Sohle lag oeröbet, feine Serge ftanben tabl.
Sleine Säume, meine Dräume, meine bucbenbunteln Döbn —

©mig jung ift nur bie Sonne, fie allein ift eroig fdjön.

Drüben bort im fd)ilf'gen ©runbe, mo bie mübe Lache liegt,
Dat 3U meiner 3ugenbftunbe fich lebenb'ge glut geroiegt,

Durd) bie Deiben, Durd) bie S3eiben ging ein manbernb
[Derbgetön —

©mig jung ift nur bie Sonne, fie allein ift eroig fdjön.
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wie Rudi mir à 5edkuchercher? kaufte.
Von Emmy Niedermann, Zürich.

Es war an meinem Geburtstag zu Anfang Dezember.
Alle, die mir so lieb sind, kamen, mir Glück zu wünschen,
und zwischen blühenden Blumen lagen ihre Gaben. Nur
Bubi, mein fünfjähriger Jüngster, war überrascht von dem
Ereignis und stand beklommen mit leeren Händchen abseits.
Aber nicht lange; dann war sein Entschluß gefaßt.

„Mameli, gahscht hüt z'Mittag mit mer in St. Anna-
Hof?"

„Was go mache?"
„He, Dir es G'schenkli chaufe."
Man sieht, Bubi ist ein treuer Genossenschafter. Um-

sonst hatte der Bäcker links um die Ecke seine Schaufenster
verlockend dekoriert — Bubi wollte in den St. Annahof.

„Guet," sagte sie, „aber hascht denn au Geld?" Stolz
wies er mir zwölf Rappen im Bauche seines Dampfschiffes,
das ihm als Sparhafen dient.

Am Nachmittag wanderten wir selbander los, dein St.
Annahof zu. Ich hatte noch in den oberen Verkaufsräumen
zu tun, und Bubi bekam dort ein Büchlein mit farbigen
Reklameschildern zum Geschenk. Unter anderen Umständen
wäre er sehr erfreut gewesen, heute aber war das eine
Bagatelle im Vergleich zu dem, was er vorhatte.

Und nun stiegen wir die Treppe herunter und über-
schauten die ganze Pracht des Lebkuchen-Tisches aus der
Vogelperspektive. Es war nicht der leiseste Zweifel in Bubi,
ich weiß es, nur ein Lebkuchen konnte das Geschenk für die
Mama sein, da seine eigene Sehnsucht so deutlich ihm die
Wege wies. Es soll eine ganze Menge „großer Leute"
geben, die es beim Auserwählen von Geschenken für andere
genau so halten wie Bubi.

„De nimm i," erklärte Bubi sofort, als wir an den
Tisch getreten waren, und zeigte — auf den größten Leb-
kuchen, der vorhanden war. Armes Kerlchen mit seinen
zwölf Rappen! Ich entledigte mich möglichst schonend der
schwierigen Aufgabe, ihm die Differenz zwischen seiner Kauf-
kraft und dem Preise des Prachtstückes begreiflich zu machen.
Er war weniger enttäuscht als ich gefürchtet hatte.

„Zeig nier eine, wo 10 Rappen choscht!" forderte er
mich auf.

„De da, oder denn da. das Herzli."
„Das Herzli wott i," und vergnügt griff er danach.

„Halt, halt, Bubi! Du weischt doch, wie me's macht.
Muescht z'erscht es Fräulein rüefe."

Er war bereit. „Wo ischt eini?"
Ich zeigte ihm eine Verkäuferin, die eifrig Düten mit

„Eüetzeli" füllte. Er ging zu ihr hin und stellte sich neben
ihr auf. Aber die Emsige betrachtete ihn nicht. Er wurde
entsetzlich verlegen. Feuerrot wurden die Wänglein, und
die großen, klaren Kinderaugen, in denen Tränen aufsteigen
wollten, suchten ängstlich seinen Hort in allen Nöten des
Lebens, die Mama. Ich winkte ihm aufmunternd zu: Wenn
man Geburtstagsgeschenke einkaufen will, dann muß man's
allein machen können. Da faßte er sich ein Herz und zupfte
die Verkäuferin an der Schürze. Erstaunt schaute sie auf
den Knirps: „Was wottscht, Büebli?"

„Chumm mit, ich zeig Der's!" Nahm das Fräulein
bei der Hand und führte die Lächelnde zum Lebkuchentisch,
wo er ihr das Lebkuchenherz geigte. Sie legte es in ein
Körbchen und erklärte dem kleinen Mann, nun müsse er

zur Kasse gehen, zahlen und dann bekomme er dort das
Herz. Schwierigkeiten ohne Ende! Bubi seufzte schwer. Aber
tapfer machte er sich auf den Weg zur Kasse, ihm wohl-
bekannt von vielen Malen, da er mich begleitet hatte.
Keine Ahnung hatte er, daß ich, schützend und zum Ein-
springen bereit, immer dicht bei ihm war. Er machte die
Sache ganz selbständig.

Und er hatte Glück. Die freundliche, junge Frau an
der Kasse erblickte bald das Büblein mit seinem Zettel,
wie es da so tapfer im Menschengewühl stand, nahm ihn
ihm ab und sorgte dafür, daß er, nachdem er stolz seinen
„Batzen" bezahlt hatte, gleich seinen Lebkuchen bekam.

Ja, nun hatte er's wirklich, schön in weißes Papier
eingepackt! Er schob's unter den Arm und sah sich strahlen-
den Auges nach der Mama um.

Und dann saßen wir im Tram. Bubi hielt in der einen
Hand das Herz, in der anderen das Bilderbüchlein, das
er geschenkt bekommen hatte, und er war ganz Mäuschen-
still. Das Plappermäulchen, das sonst so unermüdlich den
ganzen Tag in Bewegung ist — ganz still stand's. Eine
unheimliche Geschichte! Endlich, wir waren schon fast da-
heim, ertönte es neben mir: „Mameli, weischt, was mich
trurig macht?"

„Na, was denn, Bubi?"
„Immer, wenn ich öppis Guets ha, denn seit 's Hannie,

ich müeß ere'n öppis devo ge."
„Nei, nei, Bubi," beruhigte ich ihn. „wenn du dim

Schwöschterli nüd gern öppis gischt, vo Müeße ischt da
kei Red. — Aber los, Bubi, was hescht denn Guets, von
dem du dem Hannie nüt wottscht ge?"

„He, mis Lebchuecheherz," kam's zurück, wie aus der
Pistole geschossen.

„Ja, aber Bubi, ich ha g'meint, das hebischt du für
mich kauft?"

„Aha — a ^ a —"i die letzte Silbe nahm gar kein Ende.
Dann wieder tiefstes Schweigen.

Wir stiegen aus dein Tram und gingen unserer Woh-
nung zu. An der Ecke unserer Straße aber löste sich das
heiße Händchen aus mein r Hand.

„Wohi wottscht, Bubi?"
„He, in Lebensmittel."
„Was go mache?"
„He, mini zwei Rappe verputze."

Richtig, er hatte ja noch zwei Rappen.
Ich ließ ihn gehen, sein Kapital unterzubringen, und

kehrte allein heim.
Es ging merkwürdig lange, bis er mir folgte. Ich

wurde schon unruhig, da plötzlich hörte ich seine Füßchen
auf der Treppe, und die Art und Weise, wie er daher-
stopfte, ließ mir keinen Zweifel: Er war zum Entschluß
gekommen.

Richtig, da flog auch schon die Korridortür auf, Bubi
sprang herein, rotbäckig, hellen Auges, das Bild eines von
allen Zweifeln Erlösten.

„Sä da, Mameli, das schenk ich Dir zum Geburtstag."
Rief's und streckte mir hin — das Bilderbüchlein. Er aber
biß seelenvergnügt in seinen Kuchen.

Ja, das ist die Geschichte, wie Bubi mir ein Lebkuchen-
herz zum Geburtstag kaufte.

«»». »»»

ewig jung ist nur die 5onne.

Von Conrad Ferdinand Meyer.

Heute fanden meine Schritte mein vergess'nes Jugendtal,
Seine Sohle lag verödet, seine Berge standen kahl.
Meine Bäume, meine Träume, meine buchendunkeln Höhn —

Ewig jung ist nur die Sonne, sie allein ist ewig schön.

Drüben dort im schilf'gen Grunde, wo die müde Lache liegt.
Hat zu meiner Jugendstunde sich lebend'ge Flut gewiegt,
Durch die Heiden, durch die Weiden ging ein wandernd

fHerdgetön —

Ewig jung ist nur die Sonne, sie allein ist ewig schön.
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